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"Dieses Denkmal macht unmissverständlich deutlich, dass wir die Verbrechen an den Sinti 

und Roma nicht verdrängen, nicht vergessen und dass wir den Opfern ein würdiges Andenken 

bewahren", so Kulturstaatsminister Bernd Neumann in seiner Rede. 

- Es gilt das gesprochene Wort. - 

Anrede, 

dies ist ein besonderer, ein bewegender Augenblick: Nach vielen Jahren der Diskussion 

können wir heute endlich das Denkmal einweihen, das an den Völkermord und die 

entsetzlichen Verbrechen erinnert, die während der nationalsozialistischen Terrorherrschaft in 

ganz Europa an den Sinti und Roma und an den als so genannte Zigeuner Verfolgten verübt 

wurden. Dazu gehören auch die Jenischen. 

Der Völkermord, dem etwa 500.000 Menschen zum Opfer fielen, wurde planmäßig und 

systematisch durchgeführt mit dem Vorsatz und dem Willen zur endgültigen Vernichtung. 

Dies macht uns immer wieder fassungslos und erfüllt uns als Deutsche mit Scham! 

Nur wenige haben die nationalsozialistische Vernichtungsmaschinerie überlebt. Nur wenige 

können noch Zeugnis von dem unermesslichen Leid ablegen, das den Sinti und Roma angetan 

wurde. 

Für uns alle ist es eine besondere Ehre, dass heute Überlebende zusammen mit ihren 

Angehörigen anwesend sind und dafür zumeist eine weite Anreise auf sich genommen haben. 

Stellvertretend für sie alle begrüße ich mit besonderer Herzlichkeit Zoni Weisz! 

Die Errichtung des Denkmals war ein langer und schwieriger Weg, aber es war richtig und 

wichtig, ihn zu gehen. In Berlin, der Hauptstadt der Bundesrepublik Deutschland, ist damit 

ein Erinnerungszeichen von besonderer Bedeutung entstanden. Ich danke allen, die trotz 

immer wieder aufgetretener Hindernisse dieses Vorhaben bis heute begleiteten.  

An erster Stelle nenne ich Romani Rose, den Vorsitzenden des Zentralrates der Sinti und 

Roma. Mit Ihrem Namen, lieber Herr Rose, ist die Initiative zu diesem Denkmal untrennbar 

verbunden. Sie haben in den vielen Jahren alle Beteiligten immer wieder zusammen gebracht 

und von ihnen unermüdlich die Fortsetzung der Arbeit eingefordert. Wir danken Ihnen von 

ganzem Herzen! 

Ich danke auch allen beteiligten Opferverbänden: dem Zentralrat der Deutschen Sinti und 

Roma, der Sinti-Allianz Deutschland und Ihnen, lieber Timo Wagner, als dem Vertreter des 

Jenischen Bundes in Deutschland. 



Bei allen unterschiedlichen Auffassungen haben die Opferverbände nie das Ziel aus den 

Augen verloren und schließlich durch die Bereitschaft zu Kompromissen seine 

Verwirklichung ermöglicht. Lassen Sie mich in diesem Zusammenhang auch an die leider 

jüngst verstorbene Natascha Winter erinnern, die sich als Vorsitzende der Sinti Allianz 

Deutschland ebenfalls vehement für das Denkmal eingesetzt hat. 

Es ist auch ein gutes Zeichen, dass alle Fraktionen des Deutschen Bundestages den Weg bis 

heute gemeinsam mitgegangen sind. Das Grundstück hier im Tiergarten, auf dem das 

Denkmal nun steht, hat das Land Berlin dankenswerterweise zur Verfügung gestellt und 

ebenfalls die Baumaßnahmen durchgeführt. 

Es ist ein würdiger Ort im Zentrum Berlins in unmittelbarer Nachbarschaft zum Deutschen 

Bundestag und unweit des Denkmals für die ermordeten Juden Europas. 

Besonders freue ich mich über die Anwesenheit von Dani Karavan, dem großen Künstler, der 

mit seinen Werken weltweit Maßstäbe gesetzt hat. Nach Ihrem Entwurf, lieber Herr Karavan, 

wurde das Denkmal errichtet; es ist ein ebenso eindringliches wie sensibles Kunstwerk 

entstanden.  

Mit Beharrlichkeit und Geduld haben Sie die exakte Umsetzung Ihrer künstlerischen 

Vorstellungen verfolgt. Entstanden ist ein großes Werk der Erinnerung und Mahnung. 

Sie sagen selbst, dieses Denkmal ist eines der wichtigsten Werke, das Sie geschaffen haben, 

wenn nicht das wichtigste von allen. Wir sind Ihnen sehr dankbar! 

Meine Damen und Herren, 

dieses Denkmal macht unmissverständlich deutlich, dass wir die Verbrechen an den Sinti und 

Roma nicht verdrängen, nicht vergessen und dass wir den Opfern ein würdiges Andenken 

bewahren. Es ist ein wichtiger Baustein der deutschen Erinnerungskultur, mit dem wir 

dokumentieren, dass der Völkermord an den Sinti und Roma Teil des historischen 

Gedächtnisses unseres Landes ist. 

Aber dieses Denkmal soll nicht nur Teil der Erinnerung sein, sondern vor allem auch für die 

Zukunft eine eindringliche Mahnung und Aufforderung, gegen die Diskriminierung von Sinti 

und Roma anzugehen und sich immer wieder für Menschenrechte, Toleranz und den Schutz 

von Minderheiten einzusetzen – hier in Deutschland und darüber hinaus! 

Quelle: http://www.bundesregierung.de/Content/DE/Rede/2012/10/2012-10-24-neumann-

denkmal-sinti.html?nn=391814 


